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Glaſes nicht angezogen werden könne . Die Stärke eines trinkbaren

Branntweins iſt zu 30 — 40 Procent nach dem Richterſchen ,

oder 45 — 51 Procent nach dem Tralles ' ſchen Alkoholometer an

wahrem Alkohol anzunehmen ; ſchwächere Waare iſt nicht überall

gut verkäuflich , hält ſich auch nicht ſo gut . Da ſich nun durch den

Alkoholometer die wahre Stärke eines Branntweins ſo leicht be⸗

ſtimmen läßt , ſo kann dadurch auch die gemeinſte Art der Verfäl⸗

ſchung mit Waſſer , um die Quantität zu vermehren , ſogleich in

Erfahrung gebracht und jede künſtliche Ve mit allerlei

ſcharfen und beißenden Sachen , z. B. , Scheidewaſſer , Schwefelſäure ,

Bertram , Ingwer , weißem Pfeffer und dergleichen entdeckt werden ,

und nur die Färbung mit gebranntem Zucker , Safran , Gelbholz —⸗
ertrakt und dergleichen , um einem jungen Branntweine das Anſe⸗

hen eines alten , abgelagerten zu geben , bleibt dem Geſchmacke des

Kenners vorbehalten . Junger Branntwein aus Getreide , oder Kar —

toffeln , oder Rübenarten gewonnen , hat immer einen mehr oder

weniger fuſeligen und unangenehmen Geſchmack und Geruch , der

ſich erſt durch das Lagern allmälig verliert . Will man ihn ſchnell

davon befreien , ſo wendet man reine gepulverte Holzkohle , vorzüglich
aus Lindenholz , an , welche in einem hohen Grade das Vermögen

beſitzt , dem Branntwein ſeinen unangenehmen Geruch und fuſeligen
Geſchmack zu entziehen . Man ſetzt nämlich auf jedes Quart Brannt⸗

wein 4 bis 6 Loth Kohlenpulver zu , rollet das damit faſt gefüllte
Faß während 24 Stunden acht bis zwölf Mal herum und läßt

dann den ruhig gewordenen Branntwein durch ein Stück Flanell
laufen . Noch vollkommener wird der Zweck erreicht , wenn außer
der Kohle dem Branntweine auch für jedes Quart 3 Loth Vitriolöl

zugeſetzt wird , welches die reinigende Wirkung der Kohle in hohem

Grade begünſtigt . Wird die Kohle nach gemachtem Gebrauche in

bedeckten Töpfen ausgeglüht , ſo kann man ſie wieder in Anwen⸗

dung bringen .

Man gebraucht den Branntwein in der Feuerwerkerei , in Er⸗

mangelung des Weingeiſtes , zur Anfeuchtung der Sätze .

33 ) Braunſtein . — Siehe d. Art . „ Mangan “ .

34 ) Bucheckeröl ( Oleum Fagi ) . — Das aus den

Samenkernern der Rothbuche Fagus Sylvatica ) gewon⸗

nene , gelbliche , geruchloſe , angenehm ſchmeckende Oel . Man bedient
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ſich deſſelben in der Feuerwerkerei , in Ermangelung des Terpentin⸗

oder Baumöls , zur Anfeuchtung verſchiedener Sätze .

35 ) Calomel ( Chlorinqueckſilber , Hydrargyrum

ehloratum , Calomel mitigatus ) . — Eine weiße ,

geſchmack - und geruchloſe , flüchtige Subſtanz , welche in glänzenden

vierſeitigen Prismen , in koncentriſch faſerigen Stücken kryſtalltſitt ,
die , zerrieben , ein weißgelbliches Pulver geben , das an der Luft

gelb und endlich ſchwarz wird , im Dunkeln gerieben , phosphorescirt .

Um das Calomel darzuſtellen , reibt man 1 Theil ätzenden Sub⸗

limat mit etwas Weingeiſt angefeuchtet mit 1 Theil Queckſilber ſehr

gut zuſammen , ſublimirt die Maſſe bei nach und nach verſtärktem

Feuer , und wäſcht ſie nachgehends mit kochendem Waſſer aus , um

ſie von dem ätzenden Sublimat zu reinigen .

Man wendet das Calomel häufig , und zwar mit entſchiedenem

Nutzen , in der Feuerwerkerei an , muß es aber für dieſen Behuf ,

weil es ſonſt ſchwer brennt , in paſſenden Verhältniſſen mit chlor —

ſaurem Kali und Schwefel miſchen . Das Calomel ſelbſt giebt

übrigens nur ein vages ſchmutzigweißes , etwas bläuliches Licht mit

vielem Rauche , hat aber eine faſt wunderbare Wirkung , wenn man

es mit färbenden Subſtanzen verbindet . In den Sätzen iſt ſein

Einfluß faſt negativ . Es mäßigt ihre Verbrennung , ſo daß die

Flamme ihre anfängliche dunklere Färbung längere Zeit behält . Es

hat außerdem noch andere Eigenſchaften , die ſich ſchwer erklären

laſſen ; ſo , z. B. , ertheilt es einem ponceaurothen Satz eine faſt

amaranthene Purpurfarbe . Manche Sätze mit grünlichem Lichte

geben durch Zumiſchung von Calomel ein ſchönes Blau . Die
grünen Lichter haben ohne dieſe Subſtanz nur eine grülliche , faſt

weiße Färbung . Auch in den violetten Flammen zeigt es ſich von

bewundernswerther Wirkung ; Schade nur , daß ſein hoher Preis

Viele abhält , davon Gebrauch zu machen .

36 ) Mineraliſches Chamäleon . — Siehe den Artikel

„ manganſaures Kali “ .

32 ) Chlorinkalcium ( Chlorkalcium , Caleiun

Ehloratum ) . — Ein bitteres , zerfließliches , weißes , ſchmelz —

bares , durchſcheinendes Salz , welches im Dunkeln leuchtet , wenn es

vorher an der Sonne ſtand , mit Waſſer in ſechsſeitigen Prismen

kryſtalliſirt , ſich im Seewaſſer und in einigen Quellen findet , ſich
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